
21Freitag, 17. Juni 2022 Stein am Rhein

Eschenzer Rechnung mit dickem Plus
Hohe Steuereinnahmen und weniger Sozialhilfekosten ergaben für die Gemeinde Eschenz 2021 einen Überschuss. Die Rechnung wurde von 
der Gemeindeversammlung einstimmig genehmigt, ebenso ein Kredit zur Erweiterung des Wärmeverbundes. Zudem gab es viele Jungbürger.

Thomas Martens

ESCHENZ. Gemeindepräsidentin Linda Signer 
konnte am Mittwochabend 90 Stimmbür-
ger zur Rechnungsgemeinde in der Turn-
halle Eschenz begrüssen. Die Jahresrech-
nung 2021 der Gemeinde schloss bei einem 
Ertrag von mehr als 6,1 Millionen Franken 
und einem Aufwand von rund 5,64 Millio-
nen Franken mit einem Überschuss von 
etwa 466 000 Franken ab. Die Rechnung 
wurde einstimmig genehmigt, der Über-
schuss fliesst ins Eigenkapital. 

Wie Signer ausführte, sei das Plus haupt-
sächlich auf hohe Steuereinnahmen und 
niedrige Sozialhilfekosten zurückzufüh-
ren. So sind die Einnahmen bei den allge-
meinen Gemeindesteuern, darunter Ein-
kommensteuern der natürlichen Personen 
sowie Gewinn- und Kapitalsteuern der ju-
ristischen Personen, um mehr als 400 000 
Franken höher ausgefallen als budgetiert. 
Und das Budget für die Sozialhilfe auf-
grund der Vorjahreszahlen wurde mit 
knapp 30 000 Franken weit unterschritten, 
veranschlagt waren 180 000 Franken. «Die 
Zahl ist so niedrig wie schon lange nicht 
mehr», stellte Signer fest. 

Hohes Interesse am Wärmeverbund
Ebenfalls einstimmig angenommen wur- 

de auch der Nachtragskredit von 435 000 
Franken für die Erweiterung des Wärme-
verbundes. Gemeinderat Erich Studer er-
klärte, dass es sich eigentlich um einen 
«Objektkredit» handle, also um einen Nach-
trag zum genehmigten Investitionsbudget 
für 2022. Der Antrag sei nicht der ordent-
lichen Budgetversammlung vorgelegt wor-
den, weil die Erweiterung in Zusammen-
hang mit Strassenprojekten stehe: «Wir 
wollten nicht Strassen sanieren und sie 
dann ein halbes Jahr später für die Lei-
tungsführung wieder aufreissen.» 

Insgesamt gehe es um zwei Projekte: zum 
einen rund um das Schulhaus, zum ande-
ren beim Häckiweg. Aus der Bevölkerung 
sei 2021 die Anfrage gekommen, ob an  
das bestehende Wärmenetz angeschlossen 
 werden könne, heisst es in der Botschaft. 
Wie sich gezeigt habe, seien bei der be-
stehenden Anlage die notwendigen Reser-

ven vorhanden. Nach Angaben Studers 
könnten zur bestehenden Anschlussleis-
tung von 368 Kilowatt 93 Kilowatt dazu-
kommen, was eine Gesamtleistung von  
461 Kilowatt ergibt. Die Wärmelieferung 
könnte dadurch von heute 676 400 Kilo-
wattstunden um 207 700 Kilowattstunden 
auf total 884 100 Kilowattstunden im Jahr 
gesteigert werden. 

Die gewünschten Anschlüsse sollen nun 
realisiert werden. Dazu müsse gemäss Bot-
schaft das Leitungsnetz erweitert und die 
Heizzentrale leicht angepasst werden. Zu-
dem seien Wärmetauscher in den jewei-
ligen Liegenschaften zu installieren. Die 
 Investition werde später mit den Anschluss- 
und Leitungsgebühren abgedeckt. «Der 
Wärmeverbund ist eine zweckgebundene 
Rechnung, es gibt keine Quersubvention 

zwischen anderen Werkrechnungen und 
dem ordentlichen Haushalt», so Studer. 

Grossmehrheitlich eingebürgert wurde 
das Ehepaar Petra und Johannes Strassner, 
beide aus Deutschland und seit 2011 in 
Eschenz wohnhaft. Aufgrund der Neu-
organisation der Sozialen Dienste in den 
Verein Soziale Dienste Untersee und Rhein 
(SDUR) wurden alle bisherigen Fürsorgebe-
hörden in den angeschlossenen Gemeinden 
aufgelöst und eine einzige Behörde für alle  
Gemeinden gewählt. Gemeinderätin Heidi 
Springmann verabschiedete deshalb die 
bisherigen Mitglieder der Fürsorgebehörde, 
Stefan Gurtner, Norman Hild, Sandra 
 Mosberger und Marianne Fries, mit gros-
sem Dank. Gemeindepräsidentin Signer 
dankte Norbert Bantli (Rechnungsprü-
fungskommission) und Rebecca Mittner 

(Wahlbüro) für ihr 15 Jahre langes Engage-
ment für die Gemeinde Eschenz. Signers 
Dank galt ebenfalls Peter Buff und Lukas 
Neukomm für zehn Jahre Dienst in der 
Feuerwehr sowie ihrem Amtsvorgänger 
Claus Ullmann und dem früheren Gemein-
derat Hansruedi Buff: «Ich sehe, wie viel das 
Amt abverlangt.» 

Weil während der Coronapandemie Ge-
meindeversammlungen nicht stattfinden 
konnten, wurden insgesamt 45 Jungbürge-
rinnen und Jungbürger aufgenommen. Zur 
Freude von Signer waren auch einige davon 
anwesend. «Für uns ist es wichtig, dass 
junge Leute ihre Ansichten einbringen und 
mitentscheiden. In unserer direkten Demo-
kratie ist das ein besonderes Privileg», er-
munterte Signer die Jungbürgerinnen und 
Jungbürger zur politischen Teilhabe und zu 
Inputs. In einer Versammlung wie dieser 
habe man grossen Einfluss. Im Herbst  
sei eine spezielle Veranstaltung für Jung-
bürger geplant: «Dazu lässt sich der Ge-
meinderat noch was einfallen.» Im An-
schluss an die Gemeindeversammlung 
 waren die Jungbürger zum Pizzaessen im 
«Raben» eingeladen.

Starke Bevölkerungszunahme
Unter dem Traktandum Verschiedenes 

berichtete Signer über das starke Bevölke-
rungswachstum in der Gemeinde. Der Ge-
meinderat geht davon aus, dass bei einer 
jährlichen Zunahme von zwei Prozent im 
Jahr 2032 Eschenz rund 2300 Einwohner ha-
ben wird. Dieser Zuwachs werde in die Pla-
nungen von unter anderem Infrastruktur 
und Verwaltung einfliessen. Das Wachstum 
der lokalen Arbeitsplätze hingegen werde 
eher moderat eingeschätzt, weil die Ge-
meinde über wenig Gewerbeflächen verfüge. 

Gemeinderat Dominik Spycher infor-
mierte darüber, dass die geplante Neupfäh-
lung von Steg 1 und 2 im Hafen noch nicht 
vorgenommen werden konnte. Zuerst habe 
durch die Verzögerung in den Lieferketten 
das Material gefehlt. Als dieses dann da war, 
habe wegen der Sperrfrist zum Schutz der 
Fische und wegen des tiefen Wasserstandes 
die Pfählung nicht mehr umgesetzt werden 
können. Die Arbeiten sollen nun am Ende 
der Saison umgesetzt werden.

Ortsspionage soll wertvolle Erkenntnisse liefern
Auf dem Weg zur Planung der 
Siedlungsentwicklung nimmt 
die Gemeinde Hemishofen ihre 
Einwohner mit. Am Mittwoch 
gab es mit einem Dorfrundgang 
die erste Bürgerbeteiligung. 

Thomas Martens

HEMISHOFEN. Seit diesem Jahr arbeitet 
die Gemeinde Hemishofen an der Revi-
sion der Nutzungsplanung, die bis 2024 
abgeschlossen sein muss. Dazu gehören 
auch Bauordnung und Zonenplan. Die 
Siedlungsentwicklung ist der Einstieg 
dazu. Darin enthalten sind Ziele und 
 Visionen der künftigen Entwicklung des 
Dorfes gerade auch vor dem Hinter-
grund, dass die Bauzonen begrenzt sind. 
«Wir wollen herausfinden, was die Bevöl-
kerung möchte, was sie gut findet und 
was nicht», erklärt Gemeinderätin Linda 
Stoll. 

Die erste Bürgerbeteiligung dazu fand 
am Mittwochnachmittag in Form einer 
sogenannten Ortsspionage statt. Dabei 
wurde in zwei altersspezifischen Klein-
gruppen – über 65 Jahre und darunter – 
das Dorf zu Fuss erkundet und be-
stimmte Orte per App oder auf einer 
Landkarte erfasst. Orte, an denen beson-
deres Potenzial schlummert, Gefahren 
lauern oder die einfach nur typisch He-
mishofen sind und erhalten werden sol-
len. Den Schaffhauser alt Stadtrat Simon 
Stocker von der Fachorganisation Geron-
tologie Schweiz interessierte vor allem 
die Sicht der älteren Bevölkerung. Die 

Daten der Ortsspionage werden von Fach- 
leuten des Büros Dost für Stadtentwick-
lung aus Schaffhausen dokumentiert 
und analysiert. Anlässlich eines Work-
shops am 22.  September mit möglichst 
vielen Einwohnern werden die Ergeb-
nisse diskutiert und bearbeitet. Interes-
sierte können sich noch bis zum 22.  Juni 
an der Umfrage beteiligen. Die Informa-
tionen dazu finden sich auf der Home-
page der Gemeinde.

Wie ein erstes Stimmungsbild ergab, 
sind die meisten Teilnehmer mit der Le-
bensqualität im Dorf mehr als zufrieden. 
Ihnen geht es um die Bewahrung des Sta-
tus quo als kleines Paradies, als Perle am 

Rhein, wie sich Hemishofen selbst be-
zeichnet. «Perle bedeutet etwas Kostba-
res, deshalb braucht es keine touristische 
Bewerbung, die die Idylle kaputt macht», 
hiess es. Das Dorf habe eine hohe Wohn-
qualität mit viel Ruhe, dem sei Sorge zu 
tragen. 

Verpflegung für Touristen
Felix Dietsch vom Fachbüro Dost ist 

als Hauptthema vor allem der Verkehr 
aufgefallen. Dieser sei dank des Parkver-
bots ohnehin schon reduziert, im Ver-
gleich mit anderen Orten. Auf der ande-
ren Seite werde der Langsamverkehr ge-
fördert. Allerdings fehle es für Personen, 

die sich nicht auskennen, an einer aus-
reichenden Beschilderung: «Leute, die 
sich schon die Mühe gemacht haben, 
ohne Auto zu kommen, sollten auch be-
lohnt werden.» Angesichts des reduzier-
ten gastronomischen Angebots im Dorf 
nahm er mit dem Vorschlag eines Kühl-
schranks mit Getränken und Snacks für 
Durchreisende eine Anregung auf, wel-
che von Teilnehmern ins Spiel gebracht 
wurde. 

Benedikt Bollinger und Sarah Stähle 
vom Büro Dost nahmen die Rolle des 
Touristen ein und stellten fest, dass  
die Situation für Velofahrer und Fuss-
gänger auf einer gemeinsamen Spur zu 

Konflikten führe, zudem gebe es keine 
Unterkünfte für Reisende. Eine Teilneh-
merin der Begehung wünschte sich eine 
Tempo-30-Zone im Dorf, «damit man 
nicht mehr so durchfräst», andere befür-
worteten Veloständer an der Badi. Ge-
mäss Dietsch kann jeder Hinweis hilf-
reich sein. Dabei müsse es nicht nur 
 negative Kritik sein: «Wenn etwas gut 
 gefällt, kann man das auch gerne mit-
teilen.» Alles in allem solle man aber 
nicht die Augen und Ohren verschliessen 
für Themen, die vermeintlich neben-
sächlich sind. «Jetzt gibt es die Möglich-
keit, auch die Nebensachen zu ändern 
oder zu bewahren», so Dietsch. 

Ein Teil der insgesamt 45 Jungbürger war an der Gemeindeversammlung am Mittwochabend anwesend.  BILD THOMAS MARTENS

«Wir wollten 
nicht Strassen 
sanieren und sie 
dann ein halbes 
Jahr später für 
die Leitungs- 
führung wieder  
aufreissen.»
Erich Studer 
Gemeinderat Eschenz

Bestimmte Orte konnten auf einer Karte festgehalten werden.  BILDER THOMAS MARTENS Nach dem Rundgang tauschten sich die Teilnehmer auf dem Schulplatz aus.




